
3. Der Krieg von 1870/71.

Am 17. April 1867 wurde die Bundesverfassung durch
den Ministerpräsidenten Bismarck verkündigt. Am 14. Juli
wurde Bismarck, der 1866 bereits in den Grafenstand erhoben
war, zum Bundeskanzler ernannt.

Mit Süddeutschland wurde der politische Zusammenhang
verstärkt durch Bildung des Zollvereins und durch das
1868 nach Berlin einberufene Iollparlament.

Der europäische Friede wurde aber von neuem bedroht,
indem Napoleon III., um seine wankende Herrschaft zu be¬
festigen, durch einen Landerwerb die infolge der preußischen
Siege erregte Stimmung der Franzosen zu beschwichtigen
suchte. Die Erwerbung des Großherzogtums Luxemburg schlug
fehl, und so wurde der Kaiser von der Kriegspartei, die den
Rhein als Grenze forderte, zum Kriege mit Preußen gedrängt.
Einen willkommenen Vorwand boten die Verhandlungen der
spanischen Regierung mit dem Prinzen Leopold von Hohen-
zollern wegen der spanischen Krone. Der französische Bot¬
schafter Gras Benedetti forderte vom dem Könige Wilhelm I.
in Bad Ems das schriftliche Versprechen, niemals in die An¬
nahme der spanischen Krone durch den Erbprinzen Leopold zu
willigen. Würdevoll und entschieden wurde dieses Ansinnen
abgelehnt. So erklärte Frankreich den Krieg. Der Reichstag
wurde zum 19. Juli 1870 einberufen. Am 16. Juli hielt der
Bundesrat eine Sitzung, in der Bismarck folgendes ausführte:

¿TSte Ereignisse, durch welche Europa im Laufe der letzten
vierzehn Tage aus dem Zustande einer seit Jahren

nicht erlebten Ruhe zum Ausbruch eines großen Krieges
geführt ist, haben sich so sehr vor aller Augen vollzogen,
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